
1. THEMA

Im Workshop SchulRaumKlima geht es um die Auseinan-
dersetzung mit verschiedenen Formen von Energien. Analy-
siert werden unter technischen und emotionalen Aspekten 
alte wie neue Lernräume. Die Kriterien beziehen sich auf die 
Bauphysik, Konstruktion und die Raumatmosphäre. Dazu 
werden die Voraussetzungen erforscht, die für nachhaltige 
und zukunftsfähige Lernräume notwendig sind bzw. welche 
bestehenden Mängel selber behebbar sind oder welche 
Vorschläge zur Verbesserung der Situation eingebracht 
werden können. 

1. THEMA

Täglich werden in Österreich Flächen in der Größe von 
16 Fußballfeldern  verbraucht. Grünflächen werden zubeto-
niert oder asphaltiert, um Orte für Menschen und Dinge 
zu schaffen – etwa Häuser, Straßen oder Einkaufszentren. 
Einmal versiegelt, speichern diese Flächen weder Wasser 
noch CO2, können landwirtschaftlich nicht genutzt wer-
den und wirken sich negativ auf die Artenvielfalt aus. Wie 
kommt Flächenverteilung eigentlich zustande? Wer ent-
scheidet, wie Flächen verteilt werden?

2. KOMPETENZEN

–  Erlernen grundlegender visueller Tools 
der Beobachtung und Analyse

-  Zusammenhänge zwischen Zahlen, Diagrammen 
und Karten spielerisch verstehen 

-  Kenntnisse über Boden- und Verteilungspolitik erlangen
-  Verständnis für verschiedene Planungsberufe 

durch Rollenübungen erlangen
-  Konsensfähigkeit mit anderen Interessengruppen üben

3. METHODE

Nach einer Einführung in das Thema Bodenversiegelung, 
einige Planungsberufe und Wohntypen wird eine Karte in 
Flächen (Gebäude, Grünräume etc.) zerschnitten und neu 
sortiert, woraus ein Diagramm entsteht. Jede:r Schüler:in 
übernimmt die Rolle eines Planungsberufs. Ein Diskurs 
um die Verteilung entsteht und spielerisch wird ein neuer 
Plan entwickelt. Es wird vermittelt, dass alle Menschen 
Mitautor:innen von „Welt“ – und der Ordnung in ihr – sind.

2. KOMPETENZEN

–  Schulung der Raumwahrnehmung 
– Erwerb von Grundverständnissen zu Kreislaufwirtschaft 
–  Verständnis erlernen vom Zusammenhang 

von Konstruktion, Material und Energieverbrauch 
–  Übung von Aneignung von Raum durch 

Partizipieren und Mitgestalten
–  Erlernen von systematischem Beobachten und 

Experimentieren 
– Entwicklung von Modellen und Simulationen

3. METHODE

Fächerübergreifend und -verbindend werden unterschied-
liche Inhalte vermittelt. Technische und physikalische Werte 
werden mittels grafic recording erfasst und über praktische 
Versuchsanordnungen mittels technischer Geräte empi- 
risch erforscht. Mittels „Stickermethode“ werden Raum-
merkmale, Bedürfnisse, Mängel und Anregungen verortet. 
Die Erstellung eines Handlungskatalogs fokussiert auf die 
Themen und schafft Überblick.

4. STUNDENBESCHREIBUNG

Teil 1: Energie als physikalische Größe (1 UE)
–  Was ist Energie, in welcher Form nehmen wir Energie 

wahr, wie messen wir Energie und wie produzieren wir 
Energie?

–  Wie viel Energie (Watt/h) benötigen wir für welche 
Alltagsgewohnheiten und wie stehen diese im 
Verhältnis zum Gesamtverbrauch einer Region, eines 
Staates, der Welt?

–  Wie können wir selbst Energie gewinnen, welche 
Hardware können wir dazu im Selbstbau herstellen und 
wie würde sich unser Alltagsverhalten dadurch verändern 
bzw. wie viel Energie könnten wir damit einsparen?

–  Praktische Erfahrung: 
Anhand eines Fahrradgenerators, eines PV-Panels und 
einer Wärmebildkamera können die Schüler:innen 
selbst Strom erzeugen und testen, welche Geräte sie 
damit antreiben können.

4. STUNDENBESCHREIBUNG

Teil 1: Zahlen recherchieren und kennenlernen (2 UE)
Zuerst werden Begriffe und Zahlen zum Thema Flächen- 
aufteilung mittels einer Präsentation kennengelernt. 
Darauf aufbauend werden selbstständig Informationen 
zum räumlichen Schulumfeld recherchiert.

Teil 2: Aus einer Karte ein Diagramm erstellen (1 UE)
Planungsberufe und Typen von gebauter Umwelt werden 
vorgestellt, etwa die Gartenstadt oder die Autostadt. 
Es wird veranschaulicht, dass Flächenaufteilung nicht 
zufällig, sondern aktiv gestaltet und gelenkt wird. 

Anhand einer Karte des Gebiets aus Teil 1 wird geschätzt, 
wie viel Fläche auf Gebäude, Straßen, Parkplätze, 
Grünflächen, Wald und Gewässer entfällt. Überwiegen 
Grünflächen oder Straßen? Wie viele Gebäude gibt es?

Um die Schätzung zu überprüfen, wird die Karte zer- 
schnitten, ihre Flächen werden sortiert und kategorisiert. 
Das entstandene Diagramm macht Flächenverhältnisse 
sichtbar. Stimmen Schätzung und Erkenntnis überein?

Teil 3: Diskutieren und Planen (2 UE)
Nachdem aus der Karte ein Diagramm wurde, soll ein neuer 
Plan entstehen. Dafür schlüpfen die Schüler:innen je in die 
Rolle eines der vorgestellten Planungsberufe. In Gruppen, 
bestehend jeweils aus Planer:innen sowie eines/einer Bür- 
germeister:in werden gemeinsame Ziele und Vorstellungen 
für den Ort in Bezug auf die gebaute Umwelt formuliert.

Als Inspiration dienen die vorgestellten Planungsbeispiele 
aus Teil 2. Die in der Einführung besprochenen Siedlungs- 
und Stadtkonzepte sollen hier zur Anwendung kommen.

Als Bausteine für die Stadtideen dienen die Flächen-Schnip-
sel der Karte, die schon sortiert als Diagramm vorliegen. 
Daraus entsteht ein Plan, anhand dessen die Schüler:innen 
spielerisch das Ausverhandeln von Flächenaufteilung simu-
lieren: Wie lassen sich Wünsche von Landschaftsplanung 
mit jenen der Verkehrsplanung vereinbaren? Wollen Bürger-
meister:in und Raumplaner:in Ähnliches? Können Architek-
turschaffende andere Player überzeugen?

Teil 2: Energie als emotionale Größe (1 UE)
A /  Die Klasse wird in zwei Gruppen geteilt, die zur Halb- 

zeit die Aufgaben wechseln.
–  Gruppe 1: Die Schüler:innen eruieren ihre Wahr- 

nehmungen, Bedürfnisse und Wünsche im Klassenraum, 
Gangbereich, Pausenhof etc. und verorten diese direkt 
mittels Sticker.

–  Gruppe 2: Unterschiedliche Raumsituationen werden 
besprochen. Die Schüler:innen positionieren sich je nach 
persönlichem Wohlfühlfaktor im Raum. Mit der Wärme-
bildkamera wird ein Bild ohne Schüler:innen und ein Bild 
mit Schüler:innen im Raum gemacht.

B / Finale Handlungsanweisung (1 UE) 
Die erstellten Temperaturbilder der unterschiedlichen 
Raumsituationen werden ausgedruckt oder auf ein Tablet 
geladen. Fragestellung: Welche baulichen und welche 
sozialen Voraussetzungen erhöhen das subjektive und 
objektive Wohlfühlklima? Auf Transparentfolien werden 
bauliche, gestalterische Verbesserungs- und Ergänzungs-
vorschläge wie Pflanzen, Möbel, neue Ebenen, Fenster 
etc. über die Temperaturbilder skizziert. 
 
Ein zusammenfassender Handlungskatalog wird mittels 
Skizzen und Beschreibungen erstellt und an die Direktion, 
den Schulerhalter und den Elternverein geschickt.

5. MATERIAL

Sticker, Plakatstifte, Transparentfolie, Wärmebildkamera, 
PV-Panel, Fahrradgenerator

6. DOWNLOADTITEL

SchulRaumKlima

Autor:innen:
Mag.a arch. Monika Abendstein, bilding. Kunst-und Architekturschule, 
Innsbruck, in Kooperation mit der Pädagogischen Hochschule Tirol, 
Sebastian Goreth, Rupert Maleczek

Autor:innen:
DI Christian Frieß, DI Claudia Schaefers und Mag.a arch. Isa Wolke, 
Verein Korona Mai

1   Das entspricht 11,3 ha an Fläche pro Tag, die verbraucht wird. 
(https://www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/boden/ 
flaecheninanspruchnahme)

Flächen verhandeln!
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5. MATERIAL

Kartenmaterial, Schere/Messer, Klebeband, Karton, 
Kleber und/oder Stecknadeln

6. DOWNLOADTITEL

Wohnformen, Zahlen, Beispiel, Karten, Rollen


